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Sexualıtät macht unreın?

| i1ıne christentumsgeschichtliche Vergewisserung

Wiährend der 27000 Jahre christlicher Geschichte wurde die rage: „‚Macht Sexualıtät
unrein?“ VO altkirchlicher eıt bıs hiıneıin 1n die Moderne zumeıst MmMIıt „JQ.“ be-
antwortet FEinerle1 ob I11all sıch den VOT 15 Jahren och umstrıttenen Eınsatz VO  >

Me(dienerinnen erinnert oder die Abwertung der Frauen gegenüber den Maän-
LICT IL als inferior (aufgrund ıhrer Menstruatıon) zurückdenkt:; egal ob I11lall sıch den
Erziıehungszielen christlicher Jugendarbeit ın der euzeılt bıs hıneıin 1ın die Moderne
zuwendet oder die entsprechenden Internatsordnungen urchmustert 1m Hınter-
grund steht jeweıls die negatıv-abwertende Sıcht auf die Sexualıtät.

Die einleitenden Schlaglichter ZUur KAaDE, ob Sexualıtät verunreinı1gt oder nıcht
S1e ließen sıch leicht durch Erfahrungen vieler Priester 1n der (Beicht-)Seelsorge
oder durch die Erfahrungen VO (Psycho-)Iherapeuten un Therapeutinnen 1n
der Einzel- und Gruppenbegleitung vervielfachen mogen den aktuellen Hınter-
orund der thematısıerenden Problemstellung verdeutlichen. Miıt Blick auf Ant-
wortperspektiven für diese offenbar auch 1n der Gegenwart relevante rage soll
einleıitend die religionsgeschichtliche Unterscheidung zwischen dem kultischen,
eher „außerlichen“ Verständnıis der Reinheit eınerseılts und der ethisch-ge-
sınnungsorıentierten Auffassung VO Reinheit anderseıts getroffen werden.

Grundunterscheidung: Kultische Reinheıit un!: ethische Reinheit

Angesiıchts der erläuternden Domiinanz der ethischen Reinheit 1mM Neuen Testa-
mMent ıhrerseıits Ausdruck der Abkehr VO der kultischen Reinheıit VOT allem 1m
alttestamentlichen Heiligkeitsgesetz erhebt sıch die rage, dıie christliche
Geschichte dieser neutestamentlichen Option 1n weıtreichender Hınsıcht

1n Teilbereichen bıs heute VO Paradıgma der kultischen Reinheit bestimmt
wurde. In eiınem Ausblick soll der se1mt den 50er Jahren des A0 Jahrhunderts
beobachtende Irend eıner zunehmenden Abkehr VO kultischen Paradıgma hın
ZUT. ethısch-gesinnungsorientierten Reinheit neutestamentlicher Provenıjenz —

hand VO Ansätzen aus dem Bereich der Moral- und Pastoraltheologie aufgedeckt
un in seıner Relevanz für heutiges Leben 1n Kırche und Gesellschaft ausgeleuch-
teTt werden.
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Auft die Religionsgeschichte geht dıe Unterscheidung zwischen eınem Verständ-
N1S VO  m Sunde als kultischer Befleckung einerseıts und Sunde als ethisch-gesin-
nungsorıientierter Verstofß anderseıts zurück. Im Vergleich neutestamentlichem
un: altkiırchlichem „Bewußtsein“ gewınnt 1m Miıttelalter die schon 1im antıken
Griechenland oder 1m alten Israe] bedeutsame, relıg1onsgeschichtlich urtümlıichere
Kategorıe der kultischen Befleckung Bedeutung:

„Der Begriff der spezıell kultischen Reinheit wiırd definiert, iındem ZEWISSE mehr oder
wenıger oraviıerende Störungen des normalen Lebens als ‚m1asma‘ (also als Befleckung) aufge-
taßt werden. Solche Störungen sınd Geschlechtsverkehr, Geburt, Tod und iınsbesondere
ord ‚Hagnos‘ (reın) 1mM exemplarischen Sınne 1St darum, WT den Kontakt mıi1t Blut un: Tod
vermeıdet“ Walter Burkert 1n seınem Standardwerk ZANT: ogriechischen Religionsgeschichte.

Im Blick autf das alte Israel] oalt:
„Nur 1MmM Zustand der kultischen Reinheit konnte INa mıiıt Gott 1n Beziehung KOtecH,; W CS-

halb die Begriffe Reıin und Unrein 1mM Alten Testament ıne orofße Rolle spıelen; die Gesetze
(bes die Reinheıitsgesetze) berücksichtigen Jjene Faktoren (Sexualleben, manche Krank-
heıten, Leichenberührung, Nahrung), durch welche kultische Reinheit verloren zıng und
ordnen Ma{finahmen ihrer Wiıederherstellung an«2

Im Unterschied dazu wurzelt die Idee der ethısch-gesinnungsorientierten Reıin-
heıt, die den oriechischen Philosophen ebenso anzutreffen 1st W1€e unter den
Propheten Israels oder 1m Rahmen der Botschaft Jesu, 1ın der Wahrung des reinen
Herzens, näherhin: iın der Verwirklichung der (sottes- un: Nächstenliebe?.

Der Theologe un: Philosoph Paul Rıcceur hat geze1gt, W1€e hıltreich die Unter-
scheidung 7zwıischen der kultischen un: der ethisch-gesinnungsorientierten Reıin-
eıt für das Verständnıis der christlichen Bufßgeschichte 1St. Er oreift auf ENISPrE-
chende Erkenntnisse VO  = Anthropologen un!: Religionshistorikern zurück, WeNnNn

zwıischen den Ursymbolen „Makel“, „‚Sünde“ und „Schuld‘ dıtfterenziert*. Di1e
Befleckung talle die Kategorıe des Makels; ıhr „iırrationaler Charakter“ VeCI-

schließe sıch uLNseTrTeM aufgeklärten Bewußfßtsein un!: lasse sıch VOT allem ber den
Umweg ethnologischer Forschungen besser verstehen:

„ Wır mussen 1n ein Bewulfitsein auswandern, für welches das Unreine nıcht nach der Za
rechnung e1ines verantwortlichen Urhebers, sondern nach der objektiven Verletzung eines
Verbots bemessen wırdHubertus Lutterbach  Auf die Religionsgeschichte geht die Unterscheidung zwischen einem Verständ-  niıs von Sünde als kultischer Befleckung einerseits und Sünde als ethisch-gesin-  nungsorientierter Verstoß anderseits zurück. Im Vergleich zu neutestamentlichem  und altkirchlichem „Bewußtsein“ gewinnt ım Mittelalter die schon im antiken  Griechenland oder im alten Israel bedeutsame, religionsgeschichtlich urtümlichere  Kategorie der kultischen Befleckung an Bedeutung:  „Der Begriff der speziell kultischen Reinheit wird definiert, indem gewisse mehr oder  weniger gravierende Störungen des normalen Lebens als ‚miasma‘ (also als Befleckung) aufge-  faßt werden. Solche Störungen sind Geschlechtsverkehr, Geburt, Tod und insbesondere  Mord. ‚Hagnos‘ (rein) im exemplarischen Sinne ist darum, wer den Kontakt mit Blut und Tod  vermeidet“!, so Walter Burkert in seinem Standardwerk zur griechischen Religionsgeschichte.  Im Blick auf das alte Israel gilt:  „Nur im Zustand der kultischen Reinheit konnte man mit Gott in Beziehung treten, wes-  halb die Begriffe Rein und Unrein im Alten Testament eine große Rolle spielen; die Gesetze  (bes. die Reinheitsgesetze) berücksichtigen jene Faktoren (Sexualleben, manche Krank-  heiten, Leichenberührung, Nahrung), durch welche kultische Reinheit verloren ging und  ordnen Maßnahmen zu ihrer Wiederherstellung an.“?  Im Unterschied dazu wurzelt die Idee der ethisch-gesinnungsorientierten Rein-  heit, die unter den griechischen Philosophen ebenso anzutreffen ist wie unter den  Propheten Israels oder im Rahmen der Botschaft Jesu, in der Wahrung des reinen  Herzens, näherhin: in der Verwirklichung der Gottes- und Nächstenliebe?.  Der Theologe und Philosoph Paul Ricceur hat gezeigt, wie hilfreich die Unter-  scheidung zwischen der kultischen und der ethisch-gesinnungsorientierten Rein-  heit für das Verständnis der christlichen Bußgeschichte ist. Er greift auf entspre-  chende Erkenntnisse von Anthropologen und Religionshistorikern zurück, wenn  er zwischen den Ursymbolen „Makel“, „Sünde“ und „Schuld“ differenziert*. Die  Befleckung falle unter die Kategorie des Makels; ihr „irrationaler Charakter“ ver-  schließe sich unserem aufgeklärten Bewußtsein und lasse sich vor allem über den  Umweg ethnologischer Forschungen besser verstehen:  „Wir müssen ın ein Bewußtsein auswandern, für welches das Unreine nicht nach der Zu-  rechnung eines verantwortlichen Urhebers, sondern nach der objektiven Verletzung eines  Verbots bemessen wird ... Wir wundern uns, was da alles Befleckung heißt, unfreiwillige  oder unbewußte menschliche Handlungen, tierische Betätigungen und sogar einfache  menschliche Vorkommnisse.“5  In besonderer Weise hat die Kategorie der Befleckung seit jeher auf den Bereich  der Sexualität eingewirkt: „So ist man verblüfft über die Tragweite und Schwere, die  in der Ökonomie der Befleckung des im Sexualbereich Verbotenen beigemessen  wird.“ Ricoceur spricht sogar von einer „unlösbaren Schuldgemeinschaft zwischen  32Wır wundern UunNns, W ds da alles Befleckung heißt, unfreiwillige
oder unbewufite menschliche Handlungen, tierische Betätigungen un: 9) eintache
menschliche "orkommnisse.“

In esonderer Weı1se hat dıe Kategorıe der Befleckung se1t jeher auf den Bereich
der Sexualıtät eingewirkt: „5o 1STt I111all verblüfft ber die Iragweıite und Schwere, die
1ın der Okonomie der Befleckung des 1m Sexualbereich Verbotenen beigemessen
wırd.“ Rıcceur spricht VO  e eıner „unlösbaren Schuldgemeinschaft zwischen
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Sexualıtät und Befleckung“, die sıch 1n undenklicher eıt geknüpft habe® Kultische
Unreinheıit Alt sıch allein durch entsprechende Reinigungsriten eheben:

„Diese Interpretation, die den sexuellen Makel AaUsSs eıner materiellen Unreinheit ableıtet,
wiırd noch verstärkt durch das Schauspiel der Reinigungsriten, die hier W1€e überall die 1NCd-
t1ve Bedeutung des Loskaufs VO der Befleckung haben.“

Wihrend das Paradıgma der kultischen Reinheit das Ite Testament abgesehen
VO den Propheten dominiert un: sıch das Neue Testament bıs hıneın 1n die alt-
kirchlichen Schritten VO dieser Option ZUugunsten der ethisch-gesinnungsorien-
jerten Reinheit absetzt,; erfolgte 1mM Westen se1mt dem 6. Jahrhundert eıne tolgen-
schwere RückkehrZ Paradıgma der kultischen Reinheiıt: SO stand Zzu eınen die
während des Mittelalters omnıpräsente Fastenbufße als „Reinigungsritus” 1im Dienst
der kultischen Reinheit®. Zum 7zweıten suchte ILanl die kultische Reinheıit mıiıt Hılfe
der mıittelalterlichen Liturgie- und Speisetabus gewährleisten; die kultisch „re1l
nNenN Hände“ gyalten als Bedingung für die Begegnung m1t dem Heılıgen überdies
sollten Reinheitsvorschriften dıe Menschen VOLI kultischer Befleckung durch
reine Speisen bewahren!®. Drittens macht esonders dıie akrıbische Analyse der
zeıtgenössıschen Sexualtabus dıe Schlüsselrolle der kultischen Reinheit für das
Verständnıiıs der Sexualıtät 1mM Christentum ber anderthalb Jahrtausende hinweg
deutlich

Sexualıität un ethische Reinheit 1m Neuen Testament

twa 1mM Jahrhundert Chr. stellten sıch dıe israelitischen Propheten der Sorge
die Wahrung der kultischen Reinheıit 1mM Bereich der Sexualıtät In

iıhren Büchern geht alleın das ethisch ınwandfreie Verhalten 1mM Sınn der
(zottes- un! Nächstenliebe. „Reıne Hände“ verstehen S1e nıcht als Ergebnıis kulti-
scher Waschungen VOI der Berührung mIıt dem Heılıgen, sondern als metaphorı1-
sches Bıld für den FEınsatz 1m Dienst des Nächsten SOWI1e für das innere ngagement
beım Gotteslob L So trıtt ın den alttestamentlichen Prophetenbüchern die Forde-
LULNS ach sıttlicher Reinheit be1i der Verehrung der Gottheit 1in den Vordergrund
(Jes 49, 3); die Unterscheidung zwiıischen der kultisch verstandenen Reinheit des
Körpers und der Befleckung des Gelstes sehen S1€e eindeutig ZUu gunsten der ınneren
Reinheit verschoben. Entsprechend meınt der Ausdruck „eIn reines Herz haben
für die Propheten nıchts anderes, als eınen sıttlich Lebenswandel den Tag

legen: „Lauter (zute 1sSt (Gott für Israel, für alle Menschen mi1t reinem Herzen
(Ps /:3 DE „reıne Lıppen haben“ verstehen die Propheten als eiıne metaphorische
Mahnung, nıchts Unrechtes reden: „Gerechte Liıppen gefallen dem Könı1g, WCI

aufrichtig redet, den lıebt (Spr 16, CC
Auf der ethisch-gesinnungsorientierten Lıinıe der Propheten, nıcht aber auf dem
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kultisch-rituellen Tradıtionsstrang, 1st auch das Reinheitsverständnıis des Neuene
angesiedelt. Die wahrscheinlich als IDSISSIMA VDOX Jesu kennzeichnende

Rede, derzufolge nıcht dasjenıge verunreıin1gt, W AS der Mensch berührt oder sıch
nımmt, sondern dasjen1ige, W asSs AUS seinem Herzen lebensverachtenden Intenti0-
146  — hervorgeht (Mk v 4-1 hebt den Unterschied zwıischen dem kultischen und
dem ethisch-gesinnungsorientierten Reinheitsparadıgma trefflich 1Ns Wort „Die
scharfe Ablehnung Jesu mıt Blick auf unmoralische Absıchten als Grund Hr Ver-
unreinıgung Wl se1n einzıgartıger Beıtrag.” 13 Indem Jesus alleın die Wahrung
der reinen Absicht besorgt Wal, o1Ing CS ıhm nıcht 1Ne€e orundsätzlıche Ableh-
NUNns der Kategorıen „Reinheıt/Unreinheıt“, sondern vielmehr LGG Paradıg-
NCN der Unreinheıit“ 1

In pragnanter We1se Alt sıch dıese Behauptung anhand der paulınıschen Laster-
kataloge verıtizieren. Die VO Apostel beispielsweise 1n 3al 5% 192724 angeführten
‚Werke des Fleisches“ beziehen sıch allesamt auf ethische Vertehlungen: Unzucht
(Septuagınta: „DOrNeIa ; Vulgata: „fornicatio“), Unreinheit (Septuagınta: „akar-
tasıa”; Vulgata: „immundıtıia“), Götzendienst, Zaubereı, Feindschaften us Es
kommt Paulus 1in diesem Zusammenhang allein darauf A „das heidnısche Leben als
verwertlich charakterisıeren  D 15. as Laster der -Unzucht ezieht auf
„geschlechtliche Ausschweıitung 1m umtassenden Sınne“ 16. der Termınus „Unreın-
heıit“, 1n der Septuagınta noch Spezialbegriff für Tatbestände der „kultischen Un
reinheıt“, charakterisıiert ebenso be1 den Propheten den Tatbestand des S1tEICH-
relig1ösen Ungenügens” W1€ spater 1MmM Neuen Testament 1

Kurzum: IDem Neuen Testament geht allein dıie Wahrung der ethisch-
gesinnungsorientierten Reinheit. Konsequent schweıgt der tradıtionell als
kultisch verunreinıgend eingestuften weıblichen Menstruatıon, übergeht dıe nächt-
lıche Pollution des Mannes und verzichtet schliefßlich sowohl auf die Abwertung
der Sexualıtät als auch auf die Geringschätzung der Leiblichkeit.

Die Rückkehr ZuUur kultischen Reinheit se1mt dem Jahrhundert

Angesichts dieses mafßgeblichen ethisch-gesinnungsorıentierten Reinheitsver-
ständnisses erhebt sıch die rage, diese Grundoption der Jesus-Botschaft
1mM Frühmiuittelalter anderem hinsıchtlich der dre1 oben schon angedeuteten
Bereiche (Lıturgie, Ernährung, Sexualıtät) weitgehend aufßer Kraft ZESELIZL wurde.
Immerhin: In nıcht wenıgen Quellen der Christentumsgeschichte se1it dem G
henden Jahrhundert tindet sıch die neuerliche Wiıchtigkeıt VO Liturgietabus,
Ernährungstabus un: Sexualtabus 1mM Dienst der kultischen Reinheit dokumen-
tıert, insotern die Übertretung dieser Weısungen als bußwürdige Verfehlungen
überliefert sınd Mehr och Obgleich die Ausübung der Sexualıtät dem Neuen
Testament zufolge AWQE allem 1m Dienst der (sottes- und Nächstenliebe stehen
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hat, reklamıeren se1it dem Jahrhundert zahlreiche Belege die Befleckung („pollu-
tio) als die entscheidende Leitkategorie für Sexualıtät!®.

Die hultische I7 Um-Interpretation” des Neuen Testaments. Der Paradıgmen-
wechsel VO neutestamentlich-gesinnungsethischen ZU religionsgeschichtlich üN=

sprünglicheren und 1n der Christentumsgeschichte se1mt mittelalterlicher e1ıt domı1-
nanten kultischen Reinheitsverständnıis ruft die rage ach den Ursachen dieser
alle Bereiche des alltäglichen Lebens umfassenden Veränderung wach Insgesamt
1St diese Umorientierung als Ausdruck eınes Inkulturationsprozesses verstehen:
ach dem militärischen und zivilisatorischen Zusammenbruch des Imperium Ro-

1m Westen, 1n dessen Gefolge auch die antıken Schulen un Unıiversitäten
ıhren Betrieb aufgeben muljßßsten, gelangten weıthın schriftlose Germanenvölker 1in
diese „aufgelassenen“ Regionen, das Christentum VO dort schliefßlich bıs 1n die
ogleichermafßßsen „barbarıschen“ Völkerschaften rechts des Rheins verbreıten!?. In

PUNCLO „Reinheitsvorstellungen“ korrespondierten deren Ideale menschlichen Za
sammenlebens weıtgehend mıiıt den kultischen Reinheitsvorstellungen, W1€ s1e in der
jüdisch-christlichen TIradıtion VOI allem 1mM alttestamentlichen Heıligkeitsgesetz
zusammengefafst siınd Dagegen blieb den Eintachkulturen der Völkerwanderung
die neutestamentliche Intentionsethik iremd, W ar S1e doch ıhrerseıts Ausdruck e1-
MET ehedem hochstehenden Reflexionstheologıe und -philosophie, hingegen ohne
die zivilisatorischen Voraussetzungen eıner schulisch-universitär rückgebundenen
Hochkultur am länger vermittelbar. In der Folge sollte einer ber andert-
halb Jahrtausende hinweg wırksamen Domiinanz des kultischen Reinheitsparadıg-
I114S$s kommen; dessen sprachgeschichtlich-interpretatorische Durchsetzung VT

langt 7zumiındest eine knappe Rekonstruktion.
Die Abkehr VO neutestamentlich-ethischen ZEE f£rühmiuittelalterlich-kultischen

Reinheitsverdikt Alt sıch wOortgenau nachvollziehen. Obgleich 1m Neuen Testa-
MENT; 1n altkirchlichen SOWI1Ee 1n (früh-)mittelalterlichen Belegen hinsıichtlich der
„Sexualdelikt-Sprache“ mıtunter iıdentische Termiını benutzt werden, konnte sıch
deren Bedeutungsgehalt 1m genannten Zeitraum ogrundlegend wandeln. So tolgte
die kultische Umwertung der Sexualvergehen übrıgens der 1n den £rühmuittelalter-
liıchen Dokumenten durchschnittlich intensıvsten berücksichtigte Delinquenz-
bereich eıner Grundüberzeugung, die I11Lall auf die vermeıntliche Autorität des
Apostels Paulus zurückführte:

„Der Apostel Paulus Sagtl: ‚Jede unreıine Befleckung (immunda pollutıo) bedeutet zugleich
eiıne Schuld (inıqu1tas) un:! wiırd Unzucht (fornicatıio) genannt C W1e€e iın eıner Beıichtan-
leitung für Priester AaUS dem Jahrhundert heif$t29.

[diese Gleichsetzung scheıint 1m Frühmiuittelalter geographisch durchaus weıt VeEI-

breitet SCWESCHI se1n: Unter anderem tindet S1Ee sıch 1in den Sentenzen des Spanı-
schen Theologen Isıdor VO Seviılla (F 633): 1m Werk des Oberrheıin kloster-
gründend tatıg gewordenen Miıssıonars Pırmın ( 753 1ın den Aufzeichnungen des
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Thomas VO  z Fro1idmont oder 1m Rahmen der Predigtlehre des Parıser Philosophen
Alanus ab Insulıis (T Die Eıinzelanalyse der 1n der zıtlerten Bestimmung aufge-
gritfenen und einander gleichgestellten Terminı Öördert eıne 1m Unterschied ZU

Neuen Testament kultische Konnotatıon der Begritffe klar Zzutage: Der Begriff
„pollutio“ dient 1m alttestamentlichen Heıligkeitsgesetz als Schlüsselterminus ZUF

Beschreibung der kultischen Unreinheit (Lev 18,  D: wohingegen 1im
Neuen Testament aufgrund der jer omnıpräsenten Bedeutung der ethisch-gesin-
nungsorıentierten Reinheit tolgenlos 1St: Da der 1ın der zıtierten Beichtanleitung
angeführte Terminus “Unzucht: (‚ fornicatio) der 1m Neuen Testament
bestimmenden ethischen Konnotatıon (Gal D 19) oleichfalls 1m Sınn der kultischen
Unreinheıit verstanden wırd, leıitet sıch VOT allem VO der ın (früh-)mittelalterlichen
Quellen oftmals rezıtierten neutestamentlichen Jakobusklausel (Apg 5,.20.29;

her:; diese verlangt den Heidenchristen als Konzession die Judenchristen
das Verbot VO  e Götzenopfern, VO Blut un:! VO  e} Ersticktem SOWI1e schließlich VO  z

jeder Unzucht („fornicatio“) ab Obwohl das Neue Testament dıe Unzucht mı1t der
Ausnahme der Jakobusklausel 1m Sınn der ethisch-gesinnungsorientierten
Reinheit versteht, bezog Ianl sıch 1mM Frühmiuttelalter „zıelsiıcher“ auf das tTAa-

mentlich-singuläre eben kultische Verständnıiıs der Unzucht. So gesehen tführte
dıe der FEinheit der Christen wiıllen VO Paulus auf dem Apostelkonzil übernom-
1NENE Konzession der Heidenchristen die Judenchristen, die Ianl rückblickend
tatsächlich als 1ne „theologische Positionsverschiebung eFrsten Kanges” betrachten
mu{fß$21. och nıcht eigentlich 1n der Alten Kırche eıner spürbar-praktischen Fın-
schränkung des Evangelıums Jesu Christıi, sondern vielmehr erst ın (fIrüh-)muittel-
alterlicher eıt. Kultischer Hıntergrund 1St auch für den 1m Neuen Testament ethisch
verstandenen Termıinus „Schuld“ („Inıquıitas”) konstatıeren; während 1m
Neuen Testament als Schlüsselbegritf eıner Intentionsethik begegnet, oriff 111l 1m
Frühmuttelalter auf die altere Bedeutung VO „Schuld“< zurück, W1€ S1e 1n Lev 19,;
oder Lev 17; 1n der hebräischen Wurzel ‚ AWON: ZUu Tragen kommt: “AwWwOn? eın
1m Dienst der kultischen Reinheit stehender Termıinus Z dessen Urgehalt durch die
Gleichsetzung m1t „pollutio“ und „immundıtıa“ nachhaltıg unterstrichen wırd

Umtftassender och konnten 1m Frühmuttelalter das Nomen . Unzucht: („fornıca-
t10  “ und der Terminus „Befleckung“ („pollutio“) jeweıls sowohl ZUr Bezeichnung
VO sexuellen Klein- als auch VO Kapıtaldelikten herangezogen werden: Unter der
Rubrik Unzucht lıeßen sıch nıcht alleın dıe ekannten „CYI!1m1ına capıtalla”, SO11-

dern auch Vorkommnisse WwW1e€e die Masturbation oder die nächtliche Ejakulation
sammenftassen. Umgekehrt bezeichnet manche Beichtanleitung als „Befleckung“
sowohl die treiwillige un: unfreiwiıllıge Ejakulation als auch den Geschlechts-
verkehr MI1t eıner Nonne oder das sexuelle Zusammengehen elınes FEhemannes mıi1t
eıner remden Ehefrau®?®. Die nıcht zuletzt durch mıittelalterliche Beichtanleitungen
popularisierte Bezeichnung VO Kapıtaldelikten als „Befleckung“ WT übrigens VO

derartiger Prägekraift, da{fß och eiıner lehramtlichen Entscheidung A4US dem Jahr
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665 zufolge diejenigen, die Geschlechtsverkehr annern oder mı1t Tieren DE
habt hätten, 1n der Beichte lediglich summariısch angeben sollten, da{fß S1e sıch eine
„Befleckung“ verschafftt hätten SE PIFOCULASSC pollutionem“)**!

Das Ideal des Mittelalters: Fın Leben ohne Sexualıtält. Angesichts der auf-
gezeıgten kultischen Prämisse 1mM Umgang mıt der Sexualıtät, W1e€e S1Ce 1ın zahlreiche
Quellen se1t dem Jahrhundert eingegangen 1St, yalt als Leitbild eın Leben
möglıchst weıtreichendem iıdealıter vollständigem Verzicht auf die Ausübung
der Sexualıtät: das Optimum sah 111a 1ın einer VO Sexualıtät „unkorrumpierten“
Lebensweise: Alleıin WCI 1n seinem ırdischen Leben derart „unirdisch-, DSeWlsser-
mafißen engelgleich-„weltabgehoben“ lebte, durfte berechtigt darauf hoffen, da{fß
se1ın Leib ach dem ırdıschen 'Tod nıcht Dieses 1n vielen Religionen anz

treffende Ideal der Unverweslichkeit des ırdıschen Leibes band 1111l innerhalb der
jüdısch-christlichen TIradıtion das Psalmwort zurück: „Gott AT selne Heılıgen
die Verwesung nıcht schauen“ (Ps 15 10) Viele 1ın edlie Stoffe vehüllte un!: mı1t Pre-
t10sen reich geschmückte Heılıgenleiber 1n Glasschreinen besonders 1n Bayern
künden och heute VO der Wıirkkraft dieser dıe Sexualıtäat negıerenden, die Natur-
yvegebenheit der Verwesung außer Kraft setzenden Grundvorstellung.

Konkret bedeutete die kultisch bedingte Abwertung der Sexualıtät, da{ß das Baden
e1nes Mannes mıt einer Tau 25 ebenso untersagt W ar W1e€e e1n Ehemann dem Ver-
bot unterlag, sıch gemeınsam mıt se1ner Ehefrau waschen Z6- eın Klosterbruder dart
sıch eine Beichtanleitung des Jahrhunderts weder „solus absolute“ waschen
och se1ine Knıe und Arme unbedeckt lassen, WE 1n der Wanne S1tztZ Weiterhin
ertorderte das Betreten heıliger Orte die Abstinenz VO  - der Sexualıtät ebenso W1€e die
Vorbereitung auf heilıge Zeıten: Wer ZAIEE Walltahrt autbrach oder den Kreuzzugen,
WT einem christlichen Hochtest entgegengıng oder dem Empfang der Kommunıion

ımmer WAal die zeıitlich befristete Enthaltsamkeıt VO der Sexualıtät als Ausdruck e1-
11C5 zumındest temporar mönchi:schen Lebenswandels angeze1gt“°,

Gewiß wurde bısweilen darüber gestritten, ob eın Mannn angesichts eıner —

freiwilligen nächtlichen Pollution oder eıne )CANE| angesichts ihrer Menstruatıon
„kommunionfähig“ se1en; doch an eın Zweıtel daran Jleiben, da dıe Notwen-
digkeit der kultischen Reinheıit orundsätzlıch VO höchster Bedeutung WAal, wırd S1Ee
doch hıinsıchtlich der al als „PCEISONA impura” selbst och VO dem ANSONSTEN

„aufgeklärten“ und gewÖhnlich ZUgUNSIEN des neutestamentlichen Reinheitspara-
digmas optierenden Peter Abaelard (T ausgesprochen. Diesem scholastiıschen
Parıser Theologen und Philosophen zufolge dürten nıcht einmal Nonnen offen-
bar aufgrund der ıhnen der Menstruatıon orundsätzlıch anhaftenden ms
reinheıit dıe für die Feijer der Eucharistie notwendigen heiligen Geräte berühren:

„Weder die Mesnerın noch ([0)8% eiıne Nonne oll die Reliquien oder die Altargefäfße oder
die Altardecken erühren dürfen, außer S1e sınd ıhnen ZUr Reinigung übergeben Die
Mesnerın oll dıie Schränke öffnen, die Mönche werden die heiligen Gefäße A4aUs den Schrän-
ken nehmen und S1€e wiıieder einstellen. 79
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Die gesellschaftsprägenden Folgen des hultischen Paradızmas. Die 1n iıhren
Ursachen analysıerte un:! 1n ihrer alltagspraktischen Umsetzung exemplarısch
rekonstrulerte Abkehr VO der ethısch-gesinnungsorientierten Reinheitsauffassung
AT Dominanz des kultischen Reinheitsparadigmas se1mt trühmuittelalterlicher elıt
wirft die rage auf, welche Bedeutung den 1m Kontext einer Reflexionstheologie
und -philosophie wurzelnden ethischen Weıisungen des Neuen Testaments
den Lebens- un: Soz1alverhältnissen eıner weıthın barbarıschen Kultur tortan
zukommen konnte. Reicht auUs, mıt Uta Ranke-Heinemann auf die „Steinzeıt des
relıg1ösen Bewußltseins“ hinzuweıisen, A4Uus der das kultische Reinheitsideal her-
STammMe und 1n die dessen Eınhaltung neuerlich tühren müsse?9? Mulf(ß eıne der
Bewahrung der kultischen Reinheit orlentierte Praxıs der Sexualıtät Lebens-
verhältnissen tühren, die den Vorgaben des Neuen Testaments notwendıg Zzuwıider-
lauten?

Bemerkenswerterweise At sıch herausstellen, da 1m Kontext der $rühmuittelal-
terlichen Einfachgesellschaft ZW ar die ursprünglichere kultische Logik mafßgeblich
W dl, allerdings mıttels deren Befolgung die Anforderungen der neutestamentlichen
Ethik ın vieler Hınsıcht dennoch erfüllt wurden. Diese Feststellung ımplızıert, da
die Forderungen des kultischen Reinheitsdenkens 1m Unterschied ZUur Hochreli-
10S1tat des Neuen Testaments innerhalb des damals einfachrelig1ösen Horı1izonts
verständlich Indem INa  - sıch dem Ideal der kultischen Reinheit beugte, hielt
Ianl „indırekt“ auch die Weısungen ZUFT: (sottes- und Nächstenliebe e1n, W1e€e anhand
einıger Beispiele AaUS dem Lebensbereich der Sexualıtät aufgewiesen werden soll

So lehnt das Neue Testament den Ehebruch 210} weıl sıch das Gebot der
(SOttes- un:! Nächstenliebe richtet. Dagegen galt der FEhebruch gemaißs der kultisch-
truühmuittelalterlichen Vorstellung VOT allem deshalb als obsolet, weıl ine weıtere
Befleckung des pCI bereıts polluierten „eınen Fleisches“ der FEheleute (Stichwort:
Ehe als „Sünde“) ach sıch zieht?1. Anders ZESAQT.: Im Horizont der trühmuittelalter-
liıchen Eintachgesellschaft gelangte INa weıthin erst ber den „Umweg” der Be-
tolgung kultischer Plausıibilitäten eıner Eınhaltung des neutestamentlichen Jn
zuchtsverbots.

In gleicher Wei1ise 1St exemplarısch hinzuweıisen auf die 1n zahlreichen Beichtanlei-
tungen geahndeten Verletzungs- und Tötungsdelıkte, esonders auf die Verbote der
Kıinderprostitution un: der Abtreibung . Nachdem dıe Christen dıe Norm des
Kınderschutzes als Ausdruck der (sottes- un:! Nächstenliebe eın erstes Mal 1n der
oriechisch-römischen Welt eingepflanzt hatten, weıl OFT entsprechende Grund-
satze unbekannt J1,; sahen s1e sıch 1m Frühmauttelalter den heidnıischen Germa-
nenvölkern gegenüber, denen der Kınderschutz yleichtalls ohne TIradıition
war Das Verdikt der kultischen Reinheit spielte auch be] dieser neuerlichen
Durchsetzung des Kınderschutzes eıne praägende Rolle eben bıs hın dem 1n der
PAagahnen Antıke keineswegs selbstverständlichen Schutz der Kınder VOL sexuellen
Übergriffen VO Seıten der Erwachsenen?*?. In eıner tränkischen Beichtanleitung
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AaUS dem Jahrhundert heißt exemplarısch, da{fß Gott nıchts sehr suche W1€ das
durch Tötung verlorengegangene oder durch Sexualıtät „verschmutzte“ Blut eines
Menschen, eben weıl der Mensch ach dem Bild (zottes geschaffen se1°.

Offensichtlich deutet Entscheidendes darauf hın, da{fß die „Bluthaftung“ als Aus-
druck des kultischen Reinheitsverdikts auch 1m Fa  _- der Ausübung VO Sexualität
mafßgeblich W AaTr un 111l ber diesen „Umweg” zugleich dem neutestamentlichen
Gebot der (sottes- und Nächstenliebe Geltung verschaffte. Es verdient Beachtung,
da nıcht die weltlichen Rechtssatzungen, sondern die kırchlichen (Rechts-)Quel-
len, allen die frühmuittelalterlichen Beichtanleitungen, die Durchsetzung die-
SCI Normen einschärften®®. Gleichwohl dart eın Weg der Feststellung VL

beiführen, da{fß dıe trühmuıittelalterliche Hınkehr 7A88 Paradıgma der kultischen
Reinheit 1n grundlegender Abweıichung VO Neuen Testament un für dıe Dauer
VO tast 15 Jahrhunderten sowohl der umtassenden Abwertung der Sexualıtät den
Weg ebnete als auch die (nıcht alleın mıt Blick auf die Liturgıie) iınteriore Stellung
der TAall mıitbewirkte. Insotern sınd dıie vesellschaftsprägenden Folgen des kulti-
schen Reinheitsparadıgmas tür die Geschichte des Christentums rückblickend als
ambivalent bewerten.

Gesinnungsethisch-aktueller Neuansatz ın der Pastoraltheologıe:
„Sexualıtät macht nıcht unreın“

Die langsame Abkehr V Paradıgma der kultischen ZUguUuNstEN der ethisch-gesıin-
nungsorıentierten Reinheit verliet 1n der Pastoraltheologie parallel 7280 „ Einbruch:
des katholischen Mılhlieus selt den 50er Jahren. Die sSOmıIt gegebene zeıitliche „Vor
reiterschaft“ dieser Diszıplin gegenüber der Moraltheologie Aft sıch anhand der
entsprechenden Artikel A Verständnis und ZUr Einübung der Sexualıtät ın der
religionspädagogischen Zeitschrift „Katechetische Blätter“ klar belegen .

Eın Aufsatz VO 1948 tormuliert der Kapitelüberschrift „Dıie Freiheit der
Kıinder Gottes“ programmatisch: J DAas Ziel der Reinheitserziehung 1St der saubere,
anständige unge. Reinheitserziehung annn U  anr 1m Rahmen der Gesamterziehung
geleistet werden.“ Nachdrücklich optiert der Autor für eıne Staärkung der Selbstver-
aNntwOortun der Jugendlichen, diese Z Selbstsorge für ıhre kultische Reinheit

befähigen. Der Artıikel muündet 1n ein Gebet tür Jugendliche, das die kultische
Reinheıit als ohl entscheidendes Erziehungszıel ınnerhalb des katholischen M ı-
lieus 7a B1 Ausdruck bringt:

»Meın Herr und meın (ZOtt! IDIN hast MI1r einen Leib geschenkt 1ın Kraft und Schönheit.
Du willst, da{fß ıch ıhn stähle un 1n Ehren halte, weıl eın Tempel des Heıliıgen Geılnstes Ist,
den ich nıcht schänden darf Nur der reine Junge kann dir Freund se1n, 1L1LUT der kämpfende
unge 1St troh Gıb, da{ß mir 1MmM Herzen, ob 1n ust und Schmerzen, starke Reinheıt wache,
un:! VO meıner Stirne, strahlend oyleich dem Fırne, reine Freude lache Amen
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Im Rahmen der Diskussion u  = dıe Selbstbefriedigung Alt sıch für den e1lt-
schriıften-Jahrgang 951 ein erstes Aufbegehren die Überschätzung der kul-
tischen auft Kosten der ethisch-gesinnungsorientierten Reinheit testhalten:

S o1bt wen1g und viel Reinheit 1ın der Welt W1e€ wirkliche Aufrichtigkeit, wirkliche
Gerechtigkeıit, wirkliche Liebe Und D  / 1st wahr, yäbe VO denen mehr, dann yzabe C auch
mehr Reinheit.“ 39

Schonungsloser noch bilanzıert 969 (I)tto Betz, wenn als „die oxröfßste negatıve
Leistung des Christentums“ herausstellt, „dıe Sexualıtät eınem Problem gemacht

haben“ 4! Eın Neuantfang 1m Bereich der christlichen Sexualethik mülfste VOTr allem
VO  - 7wel Grundprämissen ausgehen: Erstens se1 dafür orge tragen, da{fß „dıe
negatıv abgestempelten Worte ‚Lust  © ‚Geschlechtsgenußfß‘, ‚Sınnliıchkeıit‘ wıeder
habıilitiert werden“; denn: „Diese Worte sıgnalısıeren nıcht dıe verbotene ONEe sund-
hafter Befleckung, sondern kennzeichnen eınen menschlicher Verantwortung ber-
gebenen Bereich.“ 4 /weıtens stellt als „entscheidende Maxıme moralıschen
Verhaltens“ YhnYe grundlegende „Rücksichtnahme aut den anderen Menschen“ her-
AaUus 4 Vor diesem Hıintergrund VCLINAS Berufung auf einen zeitgenössischen
Psychologen die „Fraglichkeıit absoluter Enthaltsamkeit“ postulıeren:

AAUNSET geschärfter Blick kann nıcht die höllische Gloriole übersehen, welche diese
(asexuelle) Heılıgkeıit ausstrahlt. Wır erkennen als zugehörigen Rand dieser leuchtend reinen
Mıiıtte den KranzASexualphantasıen, dıe der Teutel als Versuchung schickt S Wır
mogen erschrecken be1 einer radikal mythenzerstörenden Analyse hergebrachter Ideale,
aber geht nıcht d brüchig und unglaubwürdig gewordene Vorstellungen 1n der gleichen
Weiıse weıterzugeben, als hätte N1Ee eiıne psychoanalytische und historisch-kritische Be-

4 5trachtungsweıse gegeben.
Eindrucksvoll und exemplarısch markıert diese grundlegende Aussage die

1970 weıthin vollzogene Abkehr der Religionspädagogik VO kultischen hın Z
ethisch-gesinnungsorientierten Reinheitsparadigma 1mM Bereich des Sexuellen.

Ausblick

Im Anschlufß dıe eLIw2 1500jährige LDomıiıinanz des kultischen Reinheitsparadıig-
1114S erstreckt sıch der aktuelle, neutestamentliıch rückgebundene „Segeszug“ der
ethisch-gesinnungsorientierten Reinheitsauffassung für das Verständnıis der Sexua-
lıtät innerhalb der christlichen Theologien 1mM Westen ber höchstens 50 Jahre
Irotz dieses epochalen FEinschnuitts 1mM Reinheitsverständnıiıs wıdmet eıne aktuell
vorgelegte wissenschaftliche Studie Z „Sexualleben der Deutschen“ der (auch)
rel1210s fundierten rage ach Reinheit/Unreinheıit 1m Bereich des Sexuellen nıcht
eiınmal mehr eıne einzıge Zeıle „Dıie Menschen VO heute Orlıentieren sıch zuneh-
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mend ıntellektuell nachvollziehbaren Handlungsmaxımen, die auch eiıner krıiti-
schen Selbstprüfung standhalten“, W1€ die Studie hinsıchtlich relig10öser Normen für
die Gestaltung des Sexuallebens Deutschen knapp resumıiert“*. Dieses Fazıt,
das auf eın weıitgehendes Vergessen jJahrhundertelang maßgeblicher freilich VOTI-

wiıssenschafttlicher Paradıgmen hınzudeuten scheıint, INAaS selne Wurzeln 1in der
„Verwissenschaftlichung“ all dessen haben, W 4S mıt der menschlichen Sexualıtät
zusammenhängt; die aktuelle Forschung spricht jer VO „Sex als Gegenstand WI1S-
senschafttlicher Methode“ %. Vielleicht steht jer auch eine „sexualtherapeutische
Durchdringung des Beichtdiskurses“ ursächlich 1mM Hintergrund*®, die sıch gleich-
falls VO der empirısch betriebenen Psychologie herleitet und vorrationale Welt-
deutungsmuster ZUgunNstenN naturwissenschaftftlicher Erklärungskategorien VO

vornhereıin geringschätzt oder ausschliefßt. Gunter chmidt ordnet diese Veräan-
derungen 1n den Modernisierungsschub selt den 60er Jahren e1in. „Dıie sexuelle
Modernisierung der spaten 600er und 700er Jahre, die be1 aller Begrenzung un ‚SY'
stemımmanenz‘ Ketten Sprengte, W arSexualität macht unrein?  mend an intellektuell nachvollziehbaren Handlungsmaximen, die auch einer kriti-  schen Selbstprüfung standhalten“, wie die Studie hinsichtlich religiöser Normen für  die Gestaltung des Sexuallebens unter Deutschen knapp resümiert“*. Dieses Fazit,  das auf ein weitgehendes Vergessen jahrhundertelang maßgeblicher — freilich vor-  wissenschaftlicher — Paradigmen hinzudeuten scheint, mag seine Wurzeln ın der  „Verwissenschaftlichung“ all dessen haben, was mit der menschlichen Sexualität  zusammenhängt; die aktuelle Forschung spricht hier vom „Sex als Gegenstand wis-  senschaftlicher Methode“ *, Vielleicht steht hier auch eine „sexualtherapeutische  Durchdringung des Beichtdiskurses“ ursächlich im Hintergrund“*®, die sich gleich-  falls von der empirisch betriebenen Psychologie herleitet und vorrationale Welt-  deutungsmuster zugunsten naturwissenschaftlicher Erklärungskategorien von  vornherein geringschätzt oder ausschließt. Gunter Schmidt ordnet diese Verän-  derungen in den Modernisierungsschub seit den 60er Jahren ein: „Die sexuelle  Modernisierung der späten 60er und 70er Jahre, die bei aller Begrenzung und ‚Sy-  stemimmanenz‘ Ketten sprengte, war ... schicht-, generations- und vorliebenüber-  greifend.“ 7 Mit Blick auf die Gegenwart spricht der Sexualwissenschaftler von eı-  nem „neuen Sexualcode“, der die alten Verbote nicht wiederbeleben, sondern den  sexuellen Umgang friedlicher, ziviler, ja kommunikativer und herrschaftsfreier ge-  stalten wolle:  „Das Ergebnis ist die Verhandlungsmoral. Beurteilte die alte Moral sexuelle Akte — Ma-  sturbation, nichtehelichen Sex, Homosexualität usw. — weitgehend unabhängig vom Kontext  als ‚böse‘, so kommt es heute nicht mehr darauf an, was zwei (oder auch mehr) Partner mit-  einander machen, sondern wie es zustande kommt. Ob hetero-, bi- oder homosexuell, oral,  zart, ruppig, bieder oder raffiniert, normal oder pervers, von hinten oder von vorne, ist mo-  «48  ralisch ohne Belang. Von Belang ist, daß es vereinbart wird.  Schmidt rühmt in diesem Zusammenhang den „entmystifizierten, entdramatisier-  ten Sex“  „Es scheint, als sei die Sexualität zu Beginn des Jahrhunderts gründlich entrümpelt — vom  Katholizismus, vom Patriarchat ... Das ist nicht wenig für 50 Jahre, fast schon eine Erfolgs-  geschichte.” *  Der im modernen Westen atemberaubend zügig bewältigte Wandel hinsichtlich  des maßgeblichen Reinheitsparadigmas kann gewiß in zweierlei Hinsicht als Erfolg  herausgestellt werden: Zum einen - auch unter Rückgriff auf das Neue Testament —  ist Sexualität nicht per se schlecht oder verunreinigend; zum andern darf die Frau  nicht länger mit dem Unreinheitsverdikt in Verbindung gebracht werden, das ihre  vermeintliche Inferiorität entgegen aller urchristlichen „Durchbrüche“ allzu lang  untermauert hat. Gleichwohl ist zu fragen, ob die durch verabsolutiertes Empirie-  streben gespeiste Arroganz, mit der heute auf die abendländische Geschichte der  Sexualität in Mittelalter und (Früh-)Neuzeit herabgeschaut wird, bzw. die natur-  41SCHiCHt=, generati1ons- und vorliebenüber-
ogreitend.  AL Mıt Blick auf die Gegenwart spricht der Sexualwissenschaftler VOIl e1-
HO sa  30 Sexualcode“, der die alten Verbote nıcht wıederbeleben, sondern den
sexuellen Umgang friedlicher, zıvıler, Ja kommuniıkatıver und herrschaftsfreier D
stalten wolle

„Das Ergebnis 1St die Verhandlungsmoral. Beurteilte die alte oral sexuelle kte Ma-
sturbatıon, nıchtehelichen SeX, Homosexualıtät USW. weıitgehend unabhängig OIn Kontext
als ‚böse‘, kommt heute nıcht mehr darauf d Wa WEe1 (oder uch mehr) Partner mMI1t-
einander machen, sondern 701€E zustande kommt. Ob hetero-, bi- oder homosexuell, oral,
ZarT, rupp1g, bieder der raffinıert, normal oder CIHVCIS, VO hınten oder VO OTNC, 1St
raliısch ohne Belang. Von Belang 1St, da{fß vereinbart wiırd.

chmidt rühmt 1n diesem Zusammenhang den „entmystifızıerten, entdramatisıer-
Ten Sex  6

S scheint, als NS dıe Sexualıtät Beginn des Jahrhunderts sründlıch entrümpelt OIn

Katholiızısmus, VO PatriarchatSexualität macht unrein?  mend an intellektuell nachvollziehbaren Handlungsmaximen, die auch einer kriti-  schen Selbstprüfung standhalten“, wie die Studie hinsichtlich religiöser Normen für  die Gestaltung des Sexuallebens unter Deutschen knapp resümiert“*. Dieses Fazit,  das auf ein weitgehendes Vergessen jahrhundertelang maßgeblicher — freilich vor-  wissenschaftlicher — Paradigmen hinzudeuten scheint, mag seine Wurzeln ın der  „Verwissenschaftlichung“ all dessen haben, was mit der menschlichen Sexualität  zusammenhängt; die aktuelle Forschung spricht hier vom „Sex als Gegenstand wis-  senschaftlicher Methode“ *, Vielleicht steht hier auch eine „sexualtherapeutische  Durchdringung des Beichtdiskurses“ ursächlich im Hintergrund“*®, die sich gleich-  falls von der empirisch betriebenen Psychologie herleitet und vorrationale Welt-  deutungsmuster zugunsten naturwissenschaftlicher Erklärungskategorien von  vornherein geringschätzt oder ausschließt. Gunter Schmidt ordnet diese Verän-  derungen in den Modernisierungsschub seit den 60er Jahren ein: „Die sexuelle  Modernisierung der späten 60er und 70er Jahre, die bei aller Begrenzung und ‚Sy-  stemimmanenz‘ Ketten sprengte, war ... schicht-, generations- und vorliebenüber-  greifend.“ 7 Mit Blick auf die Gegenwart spricht der Sexualwissenschaftler von eı-  nem „neuen Sexualcode“, der die alten Verbote nicht wiederbeleben, sondern den  sexuellen Umgang friedlicher, ziviler, ja kommunikativer und herrschaftsfreier ge-  stalten wolle:  „Das Ergebnis ist die Verhandlungsmoral. Beurteilte die alte Moral sexuelle Akte — Ma-  sturbation, nichtehelichen Sex, Homosexualität usw. — weitgehend unabhängig vom Kontext  als ‚böse‘, so kommt es heute nicht mehr darauf an, was zwei (oder auch mehr) Partner mit-  einander machen, sondern wie es zustande kommt. Ob hetero-, bi- oder homosexuell, oral,  zart, ruppig, bieder oder raffiniert, normal oder pervers, von hinten oder von vorne, ist mo-  «48  ralisch ohne Belang. Von Belang ist, daß es vereinbart wird.  Schmidt rühmt in diesem Zusammenhang den „entmystifizierten, entdramatisier-  ten Sex“  „Es scheint, als sei die Sexualität zu Beginn des Jahrhunderts gründlich entrümpelt — vom  Katholizismus, vom Patriarchat ... Das ist nicht wenig für 50 Jahre, fast schon eine Erfolgs-  geschichte.” *  Der im modernen Westen atemberaubend zügig bewältigte Wandel hinsichtlich  des maßgeblichen Reinheitsparadigmas kann gewiß in zweierlei Hinsicht als Erfolg  herausgestellt werden: Zum einen - auch unter Rückgriff auf das Neue Testament —  ist Sexualität nicht per se schlecht oder verunreinigend; zum andern darf die Frau  nicht länger mit dem Unreinheitsverdikt in Verbindung gebracht werden, das ihre  vermeintliche Inferiorität entgegen aller urchristlichen „Durchbrüche“ allzu lang  untermauert hat. Gleichwohl ist zu fragen, ob die durch verabsolutiertes Empirie-  streben gespeiste Arroganz, mit der heute auf die abendländische Geschichte der  Sexualität in Mittelalter und (Früh-)Neuzeit herabgeschaut wird, bzw. die natur-  41Das 1st nıcht wen12 für Jahre, fast schon eine Erfolgs-
geschichte.“

Der 1mM modernen Westen atemberaubend zUug1g bewältigte Wandel hinsıchtlich
des mafsgeblichen Reinheitsparadiıgmas ann gewiß 1n zweiıerle1 Hınsıcht als Ertfolg
herausgestellt werden: Zum eınen auch Rückegrifft auf das Neue Testament
1St Sexualität nıcht per SC schlecht oder verunreinigend; ZUu andern dart die Talı
nıcht länger mıt dem Unreinheitsverdikt 1n Verbindung gebracht werden, das ıhre
vermeıntliche Inferjorität aller urchristlichen „Durchbrüche“ allzu lang
TThat Gleichwohl 1st tragen, ob die durch verabsolutiertes Empirıe-
streben gespelste Arroganz, mI1t der heute auf dıe abendländische Geschichte der
Sexualıtät 1ın Miıttelalter un: (Früh-)Neuzeıt herabgeschaut wırd, bzw. die ur-
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wıssenschaftlich rückgebundene lgnoranz, mıiıt der diese jahrhundertealte (5e*
schichte ausgeblendet wırd, womöglıch doch eın Hındernıis darstellt für das Ver-
stehen und die Toleranz innerhalb eıner multi-kulturellen Gesellschaft. Allein die
aktuell einahe wöchentlich 1n den Zeıtungen vortindlichen hematıken W1€e
„Ehrenmord“ oder Aufklärungs- bzw. Schwimm- und Sportunterricht für Immı-
grantenkinder vermogen die tortdauernde Bedeutung der Kategorı1e „Reinheit/
Unreinheit“ für das Verstehen un: den Vollzug der Sexualıtäat iımmerhiın eindring-
ıch verdeutlichen. Fur viele auch 1n den heutigen, multi-ethnischN-

gESELIZLEN westlichen Gesellschaften 1st Sexualıtät eben och iımmer anderes
als alleın das „Salz 1in der Suppe, die Sahne 1m Kaftee‘ o} und das ISst gul >
Ja verlangt die Einübung VO Verstehen un: VO Respekt, nıcht zuletzt

Rückgrift auf die kulturgeschichtliche Kenntnıis christlich-abendländischer
TIradıtionen un: Normen.
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